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strafßsen zunächst ıne herausragende Stellung MGiH (1984-2005) gab oftenbar die Veran-
1m Osthandel besessen habe. Durch kriege- lassung der vorliegenden Untersuchung, die

sich der inhaltlichen Würdigung Un histor1-rische Ereignisse und durch den Aufstieg der
schen Einordnung widmet.Konkurrenten Augsburg un: Nürnberg, das

anders als Regensburg nıcht allein auf den DIie geht fünf Schritten VOoO  s Zunächst
Transithandel angewlesen WAal, sondern uch führt S1E die exte ein un! diese

eigene Produktion vVvOorzuwelsen hatte, habe zugleich andere Quellengattungen ab,
Regensburg seine führende Stellung schliefßlich die uch VOon den Bemühungen die Reform

der äankischen Kirche ZCUSCH (Herrscherka-eingebüßt. Wagner-Braun stellt interessante
pitularien, Konzilsakten). IDannn handelt s1eErgebnisse VOI, beeinträchtigt ber die Lesbar-

keit ihres Aufsatzes durch mehrfache Wieder- allgemein VO Klerus in zeitgenössischer
holun Klaus Fischer untersucht das spat- Auffassung und VO: Verhältnis ZUT bischöf-
mittelalterliche Wirtschaftsleben Regensburgs lichen Autoriıtat. Kernstück des Buches sind die
anhand des Runtingerbuches, des einzigen Kapitel und 4, worıin die Capitula ep1ScCOopoO-
erhaltenen süddeutschen Handelsbuches die- der Zeıt VOINN S00 bis 820 und diejenigen
SCI Zeıt Die Quelle liefert erstaun- VOI 850) bis 875 gesondert betrachtet und

Unterschiede In den Inhalten und den dahin-liche Erkenntnisse, sowohl über die Handels-
terstehenden Idealvorstellungen herausgear-beziehungen der Familie als uch über ihre

Steuerhinterziehungen beitet werden. Ging anfangs vornehmlich
Die beiden abschließenden eıtrage be- Grundfragen des Vollzugs der 1  gıe und

schäftigen sich mıt der Musikwissenschaft. der Sakramentenspendung samt den erforder-
avid Hiley stellt die Regensburger Quellen lichen theologischen Kenntnissen, domi-
Zu mittelalterlichen Choralgesang VOT niert spater der Rückgriff auf bereits VOTI-

handene Normen und sachlich die Eindäm-und regt eine Konkordanz
ten eilAndreas Pfisterer, „Die Überlieferung des Ite MUunNng disziplinärer Missstände, ZUMM

M1SSa est Regensburger Handschriften“ infolge der laikalen Kirchenherrsc aft. Das

(243-253) interpretiert die Entwicklung des letzte Kapitel bietet einen Ausblick auf den
Entlassungsrufs der Messe als Bewahren VON welteren sozialgeschichtlichen Rahmen und

seht dabei auf die csehr unterschiedlichelokalen Sondertraditionen (249 251) Seine
ökonomische und rechtliche Situatiıon dersinngemäfße Übersetzung des Ite m1ssa est
Landkleriker, auf ihr gesellschaftliches An-ist ‚Wal interessant, dürfte ber den
sehen un! ihre Reaktionen auf bischöflichetheologischen Sinn dieser Formel nicht Sanz

treften. Zurechtweisun e1n.
Insgesamt bietet der VOI eier Schmid Der rag esteht nicht in einer umtfas-

herausgegebene Band wertvolle Impulse senden These, sondern einer Vielzahl eiIn-
die weitere Erforschung der Regensburger zelner Beobachtungen und hält sich insgesamt

In renzen. )as liegt nıcht allein daran, dassStadtgeschichte, die möglicherweise uch für
nicht selten blofße Paraphrase der exte diedie historische Forschung in anderen Reichs-

städten weiterführende Anregungen liefern. Stelle eindrin icher Analyse trıtt, sondern VOT

Tübingen Nicole Horvath lem sele iven Umgang mıt dem breiten
thematischen Spektrum der Capitula ep1SCO-

OTU!] (wie die selbst einraumt, 10) DIie
den Kapiteln und zugrundegelegte zeitliche

Varnl Rhijn, Carıne: Shepherds of the Lord.
Staffelung lässt den Leser 1mM unklaren überPriests and Episcopal atutes the (aro-
manche Schwierigkeiten bei der näheren Falingian Period (Cultural Encounters 1n the

Late Antiquıity and the Middle Ages, jlerung der behandelten exte, und gahZ
Turnhout, Brepols 2007, V, 246 K En verfehlt dürfte der in Appendix E
978-2-503-52319-4 228) gemachte Versuch se1n, einen Band

der GH-Edition enthaltenen ext („Ghär-
bald F) der Korrektur 1m Ban:„Capitula episcoporum” sind (in moderner
doch als eın Bischofskapitular der Zeıt KarlsTerminologie) ıne spezifische rm bischöfli-
des Grofßfßen ın Anspruch nehmen. Aufer-cher Verordnungen für den Diözesanklerus,

die 1mM /7u der karolingischen Kirchenreform halb der Capitula episcoporum ist zudem die
bald nach  48 800 aufkam, 1m Frankenreich Quellenkenntnis der durchaus lückenhaft:;
nördlich der ıne beachtliche Verbrei- insbesondere ist ihr der Concilia-Band der
tung fand (hä uch über die renzen der MGiH (1998) mıt den Synoden VOI 860 bis 8/4

offenbar ent N:  I1 Vollends skeptisch st1m-ursprünglich betroftfenen Sprengel hinaus) und
men schliefß ich zahlreiche Flüchtigkeiten beimıt einigen Ausläufern ühen 10. Jahr-

hundert wieder verschwand. DIie erstmalige der Wiedergabe lateinischer exte.

Zusammenstellung und kommentierte kriti- So wird 111all ohl 1Ur Von einem ersten

sche Edition der über exte Rahmen der Vorstofß AT Auseinandersetzung mıt der LCU-
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erdings bequem zugänglich gewordenen Quel- ist, dass weder eın Personen- noch ein Sach-
der Stellenregister geboten werden.lengruppe sprechen dürfen, der in seiner

München Rudolf SchiefferWirkung uch noch dadurch beeinträchtigt

Reformation und Frühe Neuzeıt
Arnold, Claus. DIie römische Zensur der Werke Anhaltspunkte in die eıt der Vorbereitung

ajetans un! C ontarınıs (1558-1601) des Index VOIN 1559 datiert werden können und
renzen der theologischen Konfessionali- 1m einen die ausgepragte Tendenz, das

theologische rteil vorzugswelse auf die uto-sierung. Römische Inquisıtion unı Index-
kongregation, 10, hrg. Wolf, Pader- r1ıCa) Ihomas VOINl .quıns stutzen, und
born, Schöningh-Verlag » 2008, 454 .. Geb.; anderen Fall ıne entschieden gegenreforma-
978-3-506-7643 /-9 torische Zensurauffassung erkennen lassen, die

die Kirche als klerikale Heilsanstalt definierte,
Die der Universitäa: unster approbierte ihre zeitgenössische Struktur bereits für ihre

Habilitationsschrift skizziert einleitend die di: Frühzeit postulierte, historische Relativierun-
vergente Rezeption der Theologie (Caletans und DCH ablehnte und auf Fragen der kirchlichen
Contarınıs, die 1n manchen dem Disziplin gesteigerten Wert legte. [)ass die
nachtridentinischen Standard nıcht entsprach, Werke Cajetans trotzdem unfter Paul nicht
referiert die Ihesen der Jüngeren Forschung indiziert wurden, verdankte sich oftenbar dem

FEinfluss des dominikanischen Gro{fsinquisitorsüberwiegend negatıv bewerteten kulturge-
schichtlichen Wirkun der römischen Inquisı- Michele Ghislieri,; der spater allerdings als Pıus
tion, die überwiegen negatıv bewertet wird, In der Furcht VOT häretischer Infiltration die
diskutiert das Konzept Reinhards, das theologische Uniformierung auf der Basıs des
weitgehende theologische Vereinheitlichung Ihomismus betrieb un:! In der Indexkon-

gregation unter mendikantischer, besondersals V oraussetzung katholischer Konfessionali-
sıerung postuliert, unı informiert knapp über dominikanischer Führung organısıeren
die Entwicklung der römischen Indexkon- suchte. Umso bemerkenswerter erscheint der
gregation späten Jahrhundert. Die rage Befund, dass die onıta einer vorliegenden,
nach dem der römischen Inquisıtion thomistisch inspirlıerten dominikanischen
und Indexkongregation mıt den Werken bei- /ensur ZU) Summenkommentar Cajetans
der Kardinäle, nach seinen institutionellen und 11UT ZU Teil der 1570 erschienenen
personellen Rahmenbedingungen bzw. ALO= TIhomas-Ausgabe, der Editio Pıana, Berück-
raussetzungen und nach den Ma{ißstäben der sichtigung fanden. Zumindest in einem Punkt
kirchlichen Kontrollinstanzen ergibt sich aus lässt sich vermuten, ass dabei uch die
dem übergreifenden Interesse der ntens1- Einsicht 1n die renzen thomistischer Unıi-

formierung eine olle spielte, weil der Diskus-tat, dem Ausma{fß und der Reichweite theologi-
scher Vereinheitlichung nach dem Konzil VOIl sionsstand eine einseıtige Entscheidung iın der
Irient. Dabei ist ANSCHOMIMCH, dass die rage der Prädestination nicht zuliefß. DiIie
Analyse der römischen Zensur Aufschluss konzeptionelle Problematik thomistischer HOo-
erwarten lässt über die Prämissen, Strategien enisierung der katholischen Lehre belegt

AdUuC das Scheitern des 15711572 intensivund Implikationen theologischer Konfessiona-
lisierung. Die folgende Untersuchung be- betriebenen Projektes ZULr Überarbeitung der
schränkt sich denn uch nicht auf eine rein Schriftkommentare Gajetans. Irotz weitge-
geistesgeschichtliche Perspektive, sondern be- hender UÜbereinstimmun in der Kritik
achtet sehr 38r uch die Jjeweiligen für den Cajetan un S1gN] ter Tendenz
Entscheidungsprozess relevanten personalen Bevorzugung thomistischer Zensurkriterien

boten die eingeholten Gutachten, die einge-Konstellationen un: institutionellen Gegeben-
hend diskutiert werden, kein einheitlichesheiten, den Einfluss kontingenter DbzZw.

struktureller Faktoren aANSCINCSSCH erfassen. Meinungsbild. Zudem TwIeSs sich die EXDUuF;
Z Cajetans Sonderlehren, die bereits gation, die rechtgläubige Korrektur theologi-

der dreifßßiger Jahre 1n die Kritik geraten 1N, scher Werke, die unter Pius als Alternative
auf dem I rTenter Konzil ber nicht ZUT Ver- ZUT rıgorosen Verbotspraxis Pauls einge-
urteilung ihres Autors führten, finden sich wel wurde, als theologisch problematisches
Zensuren, die auf der Basıs biographischer Verfahren, nicht zuletzt weil s1e den kontro-
aten und inhaltlicher bzw. paläographischer verstheologisch wichtigen Traditionsbezug der
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